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Hfegung der Peristaltik durch kreisende und
tiUer zum Darmrohr colon gerichteten, langsa-
"len Pendelbewegungen, denen tiefe manuelle

'urationen des Magens und Darms, sowie
Reilingen und Klopfungen der Bauchdecke

J*n'd Lumbosacralgegend anzuschließen sind,
auer Ca. 20 bis 30 Minuten. Schon nach ca. 6
'tzungen wird eine merkliche funktionelle Bes-

SeiUng zu konstatieren sein. Man daif aber nicht
111 den Fehler verfallen, die Behandlung früh-
Ze|;ig abzubrechen, weil dann Rückfälle zu
gewärtigen sind, die dem Patienten das Vertrauen
filmen. Es ist mindestens die doppelte Anzahl
itzungen zu empfehlen.
Eei Atonie bezvv. Insuffizienz der Fußmus-

ew trägt eine, in den ersten Behandlungspau-
seri angelegte Stützbandage viel zur Festigung
^er taufenden Resultate bei. Später sind aktive
und Widerstandsübungen zur weitern Kräftigung

notwendig.
Ein bewährtes und von mir seit Jahren aus-

Seübtes Verfahren ist cue „Faradische Hand",
e,ne Kombination zwischen Sinusfaradisatiion
Nid Massage. Während zwei kleine feuchte

ek trod en die Handgelenke des Masseurs um¬

schließen, wird eine größere, indifferente Elektrode

in der Lumbo-sacralgegend des Patienten
plaziert. Der Kontakt wird hergestellt durch
die massierende Hand. Die Vorteile dieses
Verfahrens in der Behandlung der Atonie sind
folgende :

Die tonischen Reize der Sinusfaradisation und
Massage summieren sich. Da sie elektrisch und
mechanisch verschieden sind, darf angenommen
werden, daß sie in dieser Kombination nicht
übererregen wie Reize gleicher Art, wohl aber
bei einer relativ geringem Dosis eine bessere

Wirkung erzielen. Die massierende und palpie-
rende Hand ist die anpassungsfähigste und
geschmeidigste Elektrode und zugleich ein Grad-
und Gefühlsmesser für die Dosierung des elek-
trofaradijschen Stromes. Die glatte Muskulatur
der Verdauungsorgane reagiert besonders günstig

auf die sinusfaradische Massage.
Zusammenfassend haben wir in der Massage,

in Kombination mit dem sinusfaradischen Strom
und mit Unterstützung durch aktive und
Widerstandsbewegungen, einen der wichtigsten und
dankbarsten Faktoren in der erfolgreichen
Behandlung der Atonie.
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iß sich weiterbilden, denn die Welt steht nicht
1

> und noch nie ging der Fortschritt so ra-
^etl'd schnell wie heute. Aus den Erfah-

n?en der anderen lerne n, ist immer
Ie billjgstg Methode, denn alle Probleme, die

^
uns aufdrängen, sind schon irgendwo in

e.er )^e't einmal gelöst worden. Es gibt keinen
k'lzigen Betrieb, der so anders geartet ist, daß

e'ne der bisher erforschten Methoden nicht

W
^'r ''m £elten würde.

arum steht nun aber der Masseur Physikal-
jj

eraPeut still? Warum läßt er die Gelegen-
der Weiterbildung unbeuiitzt vorüber

Diese Frage beschäftigte mich, als ich die
(j.lt e'lung von der Sektion Zürich erhielt, daß

c geplante Exku rsion nach Schinziiach-Bad
gesagt werden mußte, mangels an Anmel-

Ungen!

SelSolhe diese Absage ein Zeichen der Interes-
bild5'^^6" unserer Mitglieder an ihrer Fort-
B

Ung sein oder war Deine Anmeldung aus
fuemüchkeitsgründen nicht erfolgt?

Warum werden die Anmeldefristen bei
solchen Veranstaltungen nie innegehalten? Beden-
wir doch immer, daß nur derjenige vorwärts
komme, welcher nicht nur in der Hauptsache,
sondern auch in nebensächlichen Dingen pünktlich

und gewissenhaft ist.
Aus der Erfahrung Anderer wollen wir

lernen. Jede Gelegenheit zur Fortbildung muß
benützt werden, denn nur dann können wir
den heutigen Anforderungen gerecht werden.
Nicht alle von uns hatten die Gelegenheit, eine
staatliche Fachschule zu besuchen, in welcher
alle Gebiete der physikalischen Therapie aufs
gründlichste erlernt werden konnten. An den

heutigen Fachschulen wird mehr gelehrt, es

wird vielseitiger ausgebildet, es werden größere

Anforderungen an den Physikalthcrapeuten
gestellt als früher. Diese Tatsachen verpflichten

uns jede Gelegenheit, welche vom Verband
zur Weiterbildung geholten wird, besser
auszunützen. Wenn wir mit den ausländischen Be-
rufskräften konkurrieren wollen, dann heißt es:

Nicht stille stehen! O. Boßhard.
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